
Computer ohne Altersschranken
Allzu viel ist ungesund das gilt auch für den Computergebrauch aber die meisten
älterenMenschen in der Schweiz sindweit davon entfernt dieser Gefahr zu erliegen
Im Gegenteil Lange nicht alle nutzen die Möglichkeiten die gerade das Internet auch
ihnen bietet Für besseren Zugang müsse mehr getan werden fordert der Seniorenrat
DANIEL GOLDSTEIN

Auch zwischen den Generationen

besteht eine «digitale Spaltung in
der Schweiz» In einem Bericht

unter diesem Titel machte das

Bundesamt für Berufsbildung und
Technologie BBT 2004 das Alter
als einen den Faktoren aus die mit
unterschiedlich starker Nutzung
des Computers und besonders des
Internets einhergehen neben Ge
schlecht Bildung Einkommen
Wohnort Stadt Land Aufent
haltsstatus und Behinderung Zum
«engeren Nutzerkreis» des Inter
nets mehrmals proWoche gehör
ten demnach etwa 60 Prozent der

Personen unter 50 aber nur 25 Pro
zent jener über 50 Jahren
Zur Erklärung rührte das BBT an

«Den Älteren fehlt der Kontakt mit
dieser Technologie aus der Jugend
zeit» sie kommunizierten generell
weniger und hielten an den ge
wohnten Formen fest Na und
könnte man da fragen Die berufli
che Chancengleichheit sonst ein
Hauptargument für die Förderung
des Internetzugangs spielt zumin
dest bei Pensionierten keine Rolle

mehr undman kann auch ohne In

ternet glücklich sein

«SelbstständigesLebenerleichtern»

Ein Gegenargument führte das
BBT gleich selber an «Andererseits
wäre das Internet bestens geeignet
um Kommunikation in fortge
schrittenem Alter weiterhin zu er

möglichen und ein selbstständiges
Lebenzu erleichtem Erst eineMin
derheit der Älteren macht heute

von diesen Möglichkeiten Ge
brauch Dies wird sich allerVoraus

sicht nach ändern sobald die heute

20 bis 30 Jährigen in die obere Al
tersklasse aufgerückt sind»

So lange braucht man nicht ein
mal zu warten Die Änderung hat
bereits begonnen Laut dem Bun
desamt fürStatistikhat die Internet

nutzung bei allen Altersgruppen in
den letzten fünf Jahren um etwa
20 Prozentpunkte zugenommen
auf rund 90 Prozent bei den 14 bis

29 Jährigen knapp 80 Prozent bei
den 30 bis 49 Jährigen und 45 Pro

zent bei jenen über 50 Allerdings ist
der Graben damit nicht kleiner ge
worden und es gibt ihn auch zwi
schen jüngeren und älteren Senio
ren Erst ein Viertel oder schon ein

Viertel der über 65 Jährigen nutzt
das Internet mehrmals wöchentlich

«Niederschwellig flächendeckend»
Letztes Jahr stellte deshalb der

Schweizerische Seniorenrat als
Dachverband eine Reihe von For

derungen auf
«Niederschwellige und flächen

deckende» Angebote für Schulung
und Unterstützung bei der Inter
netnutzung
Breitbandanschlüsse bis zu jeder

einzelnenWohnung
Ausbildung derWebdesigner um

Internetseiten seniorenfreundli

cher zu gestalten
öffentlicher betreuter PC in jeder

Gemeinde

Bundesprojekte zur Unterstüt
zung des Internet Zugangs für alle

Vorab hielt der Seniorenrat aber

auch fest es dürfe nicht teurerwer
den wenn jemand offizielle Infor
mationen statt im Internet auf Pa

pierbeziehenwolle DasAlter sei «in
der Schweiz das grösste Risiko von
IKT ausgeschlossen zu sein» Infor
mations und Kommunikations

technologie und ohne zusätzliche
Massnahmen dauere es «rund

30 Jahre bis der digitale Graben
eingeebnet ist» Schon jetzt aber
«stecken die Behörden massgebli
che Mittel» in den elektronischen

Zugang zu ihnen selber und zum
Gesundheitswesen Also müssten

auch alle davonprofitierenkönnen

EU fördert lebenslanges Lernen
Zwar anerkannte der Senioren

rat «Unter dem Titel E Inclusion

hat das Bakom Bundesamt für

Kommunikation neuerdings ein
Netzwerk für gute Projekte geschaf
fen Im Seniorenbereich fehlen sol

che jedoch weitestgehend Dem
gegenüber lanciert die EU unter
derBezeichnung lebenslanges Ler
nen eigentliche Kampagnen Sie
stellte kürzlich bis ins Jahr 2013 sie
ben Milliarden Euro zurVerfügung
und misst dabei dem Umgang mit
neuen Medien ein spezielles Ge
wicht bei »Die jungeNationalrätin
Pascale Bruderer sp AG nahm das
Anliegen in einer Interpellation auf

Sie erhielt zur Antwort die bun
desrätliche «Strategie für eine
Informationsgesellschaft in der
Schweiz» von 1998 und 2006 ent

halte die Grundsätze «Zugang für
alle» und «Befähigung aller» Und
weiter «Für Seniorinnen und Se

nioren die den Zugang zu IKT su
chen stehen heute vielfaltige Mög
lichkeiten offen So bieten etwa Pro

Senectute und Swisscom Kurse für

den Umgang mit PC Internet und
Handy an »Der Bund achte beiall
seinen Internet Aktivitäten auf

«Zugang für alle» dazu diene be
sonders auch das Bakom Netz

werk bei dem Seniorenorganisa
tionenmitwirkten Schliesslich ver

wies der Bundesrat auf die laufen

den Abklärungen des Volkswirt
schaftsdepartements EVD für ein
Weiterbildungsgesetz «Das Bakom
wird sich dafür einsetzen dass im
Bericht auch auf das Thema IKT

Zugang für Seniorinnen und Senio
ren eingegangen wird»
Lobbyarbeit «extrem langwierig»

Inzwischen ist im EVD genauer
im BBT ein solcher Bericht erarbei

tet aber vom Bundesrat nicht zur

Veröffentlichung freigegeben wor
den LautHugo Barmettier stellver
tretender Chef Berufsbildung im
BBT handelt es sich um eineAusle
geordnung die noch vertieft wer
denmüsse und aufgrund deren der
Bundesrat Eckwerte fürs weitere

Vorgehen setzen werde Es sei auch
noch offen ob ein eigentlichesWei
terbildungsgesetz oder eine Revi
sion bestehender Gesetze ausgear
beitet werde Die politischen Vor
stellungen darüber wie weit der
Bund einzugreifen habe gingen
weit auseinander auch bezüglich
des IKT Zugangs fürBetagte der bei
der Weiterbildung nur ein Thema
unter sehr vielen sei

Margrit Bossart die General
sekretärin des Seniorenrats erlebt
denn auch die Lobbyarbeit als «ex
trem langwierig» Die Schweiz sei
bei der Förderung des IKT Zugangs
von Senioren «europäisch im Hin
tertreffen aus strukturellen Grün
den» Diese Gründe ortet Bossart

beim Föderalismus Bildungspoli
tik ist primärAufgabederKantone
aber auch innerhalb der Bundes

verwaltung Denn dort seien drei
Departemente anzusprechen das
EVD jenes des Innern mit dem
Bundesamt für Sozialversicherung
und das Uvekmit dem Bakom
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Immerhin hat das Kommunika

tionsamt nun ein Startgeld gespro
chen für ein Forschungsprojekt des
neuen Netzwerks IKT im Alter Die

ses vereinigt Pro Senectute Senio
renrat Seniorweb siehe Kasten un
ten links und weitere Organisatio
nen AIlerdingswarbeidererstenSit

zungimJanuar gleichumstritten ob
es eineweitere Studie darüber brau

che wie der Zugang zu erleichtem
wäre oder aber eine Abklärung der
Bedürfnisse In welchem Umfang
und wozu wollen ältere Menschen

überhaupt das Internet nutzen
Den Ansatz einer Antwort liefert

eineSeniorweb Umfrage aber eben

nur bei solchen die das Internet
schon nutzen Sie tun es in der gan
zen Breite der Möglichkeiten vorab
zur Information und Kommunika

tion oft auch umEinkäufeundZah
lungenzu erledigen weniger für «ju
gendliche» Betätigungen wie Spie
len und Chatten Die Hälfte der

zum grösseren Teil männlichen
Teilnehmer gab an Kontakte ge
wonnen zu haben 5 Prozent aller
dings meldeten Internet Abhängig
keit und Isolation Fast alle fanden
das Netz mache ihr Leben interes

santer und erleichtere denAlltag

@NETZ iktimalter blogspotcom
SENIORCHAT

Fenster zu Freunden
Sie legen sich heimelige Namen

zu wie «Fufeli» oder «liechtli»

oder auch lässige wie «Belmondo»
Sie reden über Gott und die Welt
nehmen gegenseitigAnteü an ihrem
Alltag bringe er Sorgen oder auch
mal nur etwa dies «ich bin gerade
mit Putzen fertig muss nur noch
Staub saugen aber das mache ich
erst nach dem chat » Nach«Mur
melis» virtuos getipptem Smiley
Gesicht meldet sich «Hase» «Don

nerstag ist bei mir immer Putztag
weil da meine trau bei meiner toch

ter putzt und da kann ich doch nicht
einfach die Beine hoch legen»

«Willkommen im gemütlichen
Seniorchat dem mit den freundli
chen Chattern »So begrüssteinen
dieser Chatroom wie die Internet
Plauderecken heissen gleich sel
ber Sonst bietet er zunächst nichts

als einen leeren Bildschirm am

Rand eine Liste jener die zuge
schaltet sind Bald grüssen auch sie
Alle sehen was jeder tippt Und
man tippt besser mit sonst wird

man bald einmal dazu aufgefordert
und hinausgekippt wenn man

sich nichtmeldet Mitmachenkann

jede und jeder Einhaltung der ele
mentaren Anstandsregeln voraus
gesetzt die auf der Einstiegsseite
quasi imVorraum abzurufen sind

Etwa 50 Leute sind derzeit regel
mässig im Seniorchat anzutreffen
darunter mehr Frauen als Männer

wie Fredy erzählt Der 76 jährige
Betreiber derWebsite chattet unter
seinem Vornamen und ist auch

gern zu einem Telefongespräch be
reit Dieses findet standesgemäss
per Skype Verbindung am Compu
ter statt Fredy hat schon beruflich
mit Elektronik zu tun gehabt hat
sich dann in denAnfängen des Seni
orweb siehe Text links als Modera
tor betätigt Er führt Seniorchat als
selbstständigen Chatroom samt
dazugehöriger Fotogalerie und Fo
ren etwas längere thematische Bei
träge die abrufbar bleiben

Chatten sei zwar «auf dem ab

steigenden Ast» meint Fredy weil
es eben Skype und andere einfache
Möglichkeiten zur Internet Kom
munikation gebe Aber es bleibe für
manche «Angefressene» eine Mög
lichkeit Kontakte zu pflegen und
neu zu knüpfen gerade auch für
Leute diewegen Krankheit oderAl
ters nicht mehr so beweglich seien
Mindestens einmal pro Jahr gibt es
reale Treffen früher waren sie vier
teljährlich Und einige Chatter be
suchen sich ab und zu Das ist nicht

immer einfach Es gibt auchwelche
in Deutschland und Österreich ja
in Thailand und Amerika

Die älteste Teilnehmerin so erzählt
Fredy sei 88 jährig mit dem Com
puter im Altersheim Auch Junge
schauten manchmal hinein und

seien willkommen früher hätten
allerdings einige versucht den
Chatroom «aufzumischen» und
heute gelte es manchmal Leute ab

zuwehren die aufAnmache aus sei
nen Passt Fredy nicht selber auf so
besorgen es zu den Haupt Chat
zeiten ab 10 17 20 und 22 Uhr je
weils eine Stunde oder mehr seine
zwei Gastgeberinnen

Eine von ihnen nennt sich «Fufe

li» Eigentlich heisse ihre Katze so
sagt sie via Skype Sie sei 65 jährig
wohne bei Zürich und erledige
schon lange fürs Unternehmen ih
res Mannes Büroarbeit auch am
Computer Diesen nutze sie erst seit
zwei Jahren auch für sich selber Im

Chat sei sie «wie einVulkan» aufge
gangen und verbringe nunmehrere
Stunden täglich am Computer Ih
remMann habe das zunächst nicht
behagt «aber er sieht dass es mich
glücklich macht» Ein Chat Fan ist
auch «Liechtli» aus Bern geworden
die wegen einer Krankheit kaum
noch aus der Wohnung kann «ist
wirklich eine sehrgute sache hat so
gute leute da» chattet sie dg
@ EINSTIEG seniorchatch
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